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...ZURICH WIRD Mit neuen Wohnbauten
ERSATZNEUGEBAUT macnhtsichinger

Stogt eln neuer Massstab breit. Daran schelden
sich die Geister, wie die Siedlung Triemli zeigt.

Text: Axel Simon, Fotos: Gian-Paul Lozza

Zweierlel Stangen stehen in den Vorgarten van
Zirich-Albisrieden: Die einen — Baugespanne —
kinden vom Massstabsprung, der diesem gru-
nen Quartier am Fusse des Uetlibergs bevorsteht
Die anderen — Fahnenmasten — kampfen dafur,
dass die Heimat so bleibt, wie sie immer war
Zumindest gefuhlt. Am untersten Zipfel von Al-
bisrieden haben die Fahnenmasten ihren Kampf
verloren. Beim Triemliplatz, wo die Birmensdor-
ferstrasse in Richtung Sauliamt verschwindet,
verandern zwei Neubauten das Bild. Sechs bis
sieben betonverkleidete Geschosse hoch. Es sind
sogenannte Ersatzneubauten der Baugenossen-
schaft Sonnengarten (BGS) und sie ersetzen die
Stammsiedlung der BGS, die der Architekt Karl
Egender1944 /45 erbaut hatte Mit Sattelddchern
staffelte sie sich dreigeschossig und locker den
grdnen Hang hinunter. Nun sind sie weg

VYiele Quartierbewohner verstehen das nicht. Sie
verstehen nicht, dass ihnen plotzlich sieben Ge-
schosse das Licht nehmen. Sie verstehen nicht,
warum die Neubauten so endlos lang sind, so ge-
schlossen, auch wenn sie den Larm der Birmens-
dorferstrasse fernhalten. Der grosse grune Hof,
sicher, der wird schan. Ein Weg wird hindurch
fihren, Kinder werden hier spielen, Hausmanner
durch die grossen Fenster der Waschkuchen im
Erdgeschoss nach ihnen schauen. Doch noch ist
der Hof grau, noch wachst dort keine der Baum-
gruppen, die die langen Betonfassaden untertei-
len werden. Die Hoffassade des oberen Riegels
wirkte lange sogar noch wuchtiger, denn fir eine
(erfolglose) Geothermiebohrung grub man den
Hang zwei Geschosse tief ab und schittete ihn
erst nach Einzug der ersten Mieter wieder auf

ENTSET 0L (G Christine Seid-
ler lebte eine Zeit lang in einem der abgerissenen
Hauser. Als Raumplanerin findet sie Verdichtung
wichtig, als SP-Gemeinderatin bemiiht sie sich,
diesen abstrakten Begriff zu vermitteln. Auch mit
Fuhrungen indie Siedlung Triemli. [hr Eindruck:
«Die Leute sind erschittert. » Emotional habe sie
grosses Verstandnis fur den Unmut der Menschen
dort. «Ihr Quartierbild wurde Uberformt und das
neue wird, trotz schénem Innenhof, nicht akzep-
tiert.» Verdichtung fiihre unweigerlich zu einer
Yeranderung des Stadtbildes, so Seidler. Aufgabe
der Behorden sei es, bestehende Qualitaten eines
Quartiers - seien sie sozialer, 0kologischer oder
asthetischer Art - zu schitzen und mit Sorgfalt
weiter zu entwickeln. Leitbilder und Strategien

<Ersatzneubau am Triemli Zdrich:
Blick vom ndrdlichen Haus Ubers sUdliche

seien dafir Yoraussetzung, fehlten jedoch bisher
Das Fazit der Raumplanerin: «Schaut man in die
Zukunft, ist eine Verdichtung wie beim Triemli
richtig. Schaut man nostalgisch zurick, ist sie
falsch.» Man musse verdichten und man musse
sich bei jedem konkreten Beispiel fragen: «Was
ist die neue Qualitat?»

INSCHAFT Die entscheiden-
de Qualitat der neuen Siedlung Triemli ist eben
jener grune Hof. Zwischen den alten Zeilen wur-
de wenig mehr gemacht als Fahnen gehisst. Der
neue Hof aber ist ein Raum der Gemeinschaft.
Durch ihn hindurch betreten die Bewohner vom
Triemliplatz nun ihr Quartier. Auf seinem zent-
ralen Platz werden sie im nachsten Sommer
Pétanque spielen und im Schatten der Baume
sitzen, die Kinder winters die Wiesenbdschun-
gen hinunterschlitteln. In einigen Jahren wird
der Hof wohl ganz selbstverstandlich der Iden-
titatsort des Quartiers sein. Die weitere grosse
Qualitat der neuen Siedlung findet sich im Inne-
ren. Uber helle, mit Wandbildern von Jirg Moser
geschmiickte Treppenhauser gelangt man in die
grossen Wohnungen. Dort lebt es sich licht und
modern, zwischen hell gestrichener Betondecke
und dunklem Boden aus Zementguss. Doch lern-
ten diese Raume auch von der Vergangenheit —
«Grunderzeitwohnungen unserer Zeit» entdeckte
die Jury dort schon im Wettbewerb und lobte
deren «Gebrauchswert», der sich nur schwer
ubertreffen lasse. In den ckonomisch dicken Bau-
korpern verbinden «durchgesteckte» Wohnrau-
me die beiden Aussenwinde, die Wohnkiche an
einem Ende. Seitlich dieses Zentrums scharen
sich Raume und Bader zu «Zimmerclustern».
Im Siden blickt jeder van einer grassen Log-
gia auf den Hang des Uetlibergs. Yom schmalen
Nordbalkon geniessen die Raucher der hoheren
Wohnungen das Stadtpanorama, die anderen bli-
cken in den gemeinschaftlichen Raum — wer hier
wohnt, wohnt nicht anonym.

Urs Erni ist seit einem Yierteljahrhundert Prasi-
dent der BGS und einer der Vater des Ersatzneu-
baus Triemli. Er schildert die Mangel der Stamm-
siedlung: Die in grosser Wohnungsnot gebauten
Wande waren dinn, die Decken meist aus Holz
90 Prozent der 144 Wohnungen hatten drei Zimmer
auf knappen 67 Quadratmetern. In ihnen horte
man den Fernseher der Nachbarn ebenso deut-
lich wie den Verkehr der Strasse. Die letzte Sa-
nierung lag eine Generation zurick, eine weitere
war notig, aber auch sie hatte die alten Gemauer

€D ERSATZNEUBAU TRIEMLI, 2011 (1945)

Birmensdorferstrasse, Triemlistrasse

>Bauherrschaft: Baugenossenschaft Sonnengarten
BGS, Ziirich

>Architektur: Von Ballmoos Krucker, Zirich
(Altbau: Karl Egender und Wilhelm Miiller, Ziirich)

>Wohnungen: 194 (Altbau: 144)

> Personen: ca. 450 (Altbau: ca. 200)

»Typische Wohnung: 4 ¥z Zimmer, 105,8 m2:
ca. CHF 2100.~ (Altbau: 67 m2)

MEHR IM NET7

Mehr Pldne und Bilder zu den Projekten:

w link

= <1_Standardwohnung
L —g 32 Zimmer alt: 67 m?

>1_Standardwohnun
45 Zimmer neu: 105,8m

~

1_Die abgebrochene Siedlung
Triemli in ZUrich-Albisrieden



7 A1 _Der grosse Hof der neuen Uberbauung/ noch unbegrint

nicht auf Minergiestandard gehoben. Als dann
ein Bewohner mit der Idee kam, grossere Bal-
kone anzubauen, begannen die Bilder zu blihen,
was an diesem Ort machbar und winschbar sei
Studien der Immobilienberater von Wiest & Part-
ner zeigten dann, dass ein Ersatzneubau mehr
Vorteile blindelt als Sanierung, Teilabriss oder
Umbau- und Erweiterungsmassnahmen: ein bes-
serer Wohnungsstandard und -mix, grossere
Wohnungsflachen und ein frisches Image uber
neue Architektur. Lediglich beim Punkt Realisie-
rung schnitt das Szenario Ersatzneubau etwas
schlechter ab — weshalb wohl die Berater in ih-
rer Schlussfolgerung empfahlen, nur die Hauser
entlang der beiden grossen Strassen abzureissen
und dort neu zu bauen, die Hauser im Inneren der
Siedlung jedoch «strukturell zu verandern», also
stark umzubauen. So kénne man die bestehenden
Ausnutzungsreserven ausschopfen und die Ziele
bessere Wohnungen und gehobenere Mieter am
besten erreichen. Eine Empfehlung, an die sich
die Genossenschaft nicht hielt

Sie war mutiger als der Immobilienberater und
riss alles ab. Weil, so Erni, «alles fir den Er-
satzneubau sprach». Marcel Scherrer ist Partner
bei Wuest & Partner und Co-Autor der Studie von
2002 Was liess ihn damals zu der vorsichtigeren
Yariante raten? Vielleicht der damals grossere
Respekt vor hoheren Mieten, so Scherrer. Man
habe starker quartierbezogen gedacht. Aber man

solle eine Empfehlung nicht Uberbewerten. Ent-
scheidend sei die Auslegeordnung, die man dem
Auftraggeber als Diskussionsgrundlage erarbeite

ER UND GUNSTIGER Die Genossen-
schaftler diskutierten und entschieden. An ihrer

Generalversammlung 2003 sprachen sie sich mit
nur wenigen Gegenstimmen fur einen Ersatzneu-
bau aus. Bald darauf begann die Umsiedlung der
rund 200 Bewohner, die meisten sozial schwach,
viele alt, alleinstehend oder zu zweit. Die meis-
ten fanden eine BGS-Wohnung im Quartier oder
gingen ins Altersheim, Pro Senectute half. Wo
etwas frei wurde, zogen befristet Studenten ein,
oder Menschen in Notfallen

Dass die Genossenschaft mit den neuen Bauten
eine andere, eine gehobenere Klientel anspricht,
ist kein Geheimnis. «Die demografische Zusam-
mensetzung im Triemli ist recht homogen», sagt
Urs Erni. «Wir brauchen Jungere, brauchen Men-
schen, die soziale Verantwortung tragen, die in
unseren Gremien mitarbeiten.» Luxuswohnun-
gen jedoch baut die BGS hier nicht. Als sie vor
sieben Jahren ihre Siedlung Hagenbuchrain am
anderen Ende von Albisrieden fertigstellte, wur-
de ihr genau das vorgeworfen. 44-Cuadratme-
ter-Wohnraume, Bronzefenster, 32 Zimmer auf
108 Quadratmetern mit zwei Badezimmern fur
uber 2300 Franken im Monat. Urs Erni hat da-
raus gelernt: «Wir bauen jetzt okonomischer: »
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[ FRICHTIE
» gunstiger und kleiner.» 4 V2 Zimmer im Neu-

L

bau Triemli sind kleiner und glinstiger als 3 %2
im Hagenbuchrain. 2005 schrieb die Genossen-
schaft mit dem Amt fur Hochbauten (AHB) der
Stadt Zirich einen offenen Wettbewerb aus. Alle
86 Vorschlage der ersten Runde lagen unter der
maximalen Ausnutzung. Was Ubrigens bei allen
grosseren gemeinnitzigen Ersatzneubauten der
Fall ist Mit verschiedensten Bautypen und -struk-
turen versuchten die Architekten die Quadratur
des Kreises, sprich eine dichte Packung von an-
nahernd 200 Wohnungen ins kleinteilige Quartier
zu betten — von einem «stadtebaulichen Dilem-
mas spricht der Bericht der Jury. Die meisten
scheiterten daran. Behalt man die Zeilenstruktur
bei, so schwellen die Baukdrper an. Sie werden
breiter, langer und hoher, um grossere Wohnun-
gen aufzunehmen und die hohe Ausnutzung des
Areals zu garantieren. Das Grlin dazwischen wird
von hohen Wanden bedrangt.

«Es braucht neue Formen von Aussenraumen,
die diesem Massstabsprung gerecht werden»,
fordert Patrick Gmur, heute Direktor des Stadt-
zurcher Amtes fir Stadtebau und einer der Juro-
ren im Triemliwettbewerb, damals noch als pri-
vater Architekt. Nur wenn die Aussenraume eine
gewisse Grosse erreichen, werden sie mehr als
blosses Abstandsgrun, nehmen die Bewohner sie
in Beschlag, fihlen diese sich wohl, trotz der
grossen Fenster, die von allen Seiten auf sie he-
rabblicken. «Beim Ersatzneubau Triemli fihrten
alle Anforderungen und Auflagen dazu, dass der
Massstab des Quartiers transformiert wurde, um
dafur einen in der Grosse sinnvollen Aussenraum
zu schaffens, sagt Gmur. Diese Anforderungen
und Auflagen seien: mehr und gréssere Wohnun-
gen, nachhaltige Bauweise, Erschliessung fur
Autos, Velos und Fussgangerinnen, die Freifla-
chenziffer, die Parkplatze, die Feuerwehrzufahrt,
die Versorgung und Entsorgung, die okonomi-
schen Yorgaben. Sie katapultieren heutige Neu-
bauten in andere Dimensionen als die bisher ge-
kannten. In Kombination mit der heute glltigen
Bau- und Zonenordnung wirden manche Area-
le stark ausgenutzt — so stark, dass sich dies
mit der Absicht reiben kénne, die Strukturen der
Quartiere zu erhalten, wie es die Stadt in ihrer
Raumlichen Entwicklungsstrategie RES anstrebt
Daher sagt Gmur: «Einige der entstehenden Er-
satzneubauten offenbaren, dass dieser Teil der
Strategie hinterfragt und erganzt werden muss.»

ARCH T ‘ (ONTRA S
WARI Beim Triemli zeigt sich das Dilemma
abgeschwacht. Just auf der anderen Strassen-

seite namlich grusst das Stadtspital mit seinen
funf Hochhausern, mit dem Koloss des neuen
Bettenhauses wachst eben ein sechstes, neben
dem die gestuften und geknickten Riegel gegen-
Uber geradezu heimelig wirken werden Wider-
stand gegen die neue Siedlung gab es im Quar-
tier kaum. Verglichen mit dem Ringling, einem  »

@ ALBISRIEDEN
Else Ziiblin-Strasse
Drei- bis viergeschossige Zeilenbauten weichen bei
diesem genossenschaftlichen Ersatzneubau einer
Neuinterpretation der Gartenstadt. Sechs kompakte
Héauser sind frei iber das Grundstick verteilt. Der
Griinraum umfliesst die Bauten gleichmassig, definiert
aber keine prazisen Raume. Die Wohnungen sind
grosszligiger und profitieren alle vom Griin, ihre An-
zahl erhiht sich nur leicht.
> Bauherrschaft: Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof
s Baujahr: 2011/12 (Altbau: 1949-51)
> Architektur: Burkhalter Sumi, Ziirich {(Altbau: Sauter +
Dirler, Lippert +v. Waldkirch, Casetti+Rohrer)
>Wohnungen: 149 (Altbau: 134)
> Typische Wohnung: 3 ¥z Zimmer, 90 m?: CHF 1610.-
(Altbau: 3 Zimmer, 60 m2: CHF 650.-)
) BRUNNENPARK
Wehntaler-, Kiinzlistrasse, Kieferweg, Hoffeld
Die Baugenossenschaft plant ihre Stammsiedlung in
Unterstrass in den nachsten 25 Jahren etappen-
weise durch Neubauten zu ersetzen. Zeilen umrahmen
einen gemeinschaftlich genutzten Park, in dem
kompaktere Baukarper stehen. Die Uberbauung wird
dichter, die Zahl der Bewohner soll jedoch unver-
andert bleiben.
» Bauherrschaft: Baugenossenschaft Brunnenhof
> Baujahr: 2008 /2012 (Altbau: 1945-50)
> Architektur: Anne-Marie Fischer und Reto Visini,
Ziirich {Altbau: Begert und Gschwind, Begert und
Goldschmid)
>Wahnungen: 1. Etappe: 62 (Altbau: 60), 2. Etappe:
100 {Altbau: 90)
> Personen: ca. 540 (Altbau: ca. 540)
> Typische Wohnung: 1. Etappe: 4 ¥z Zimmer, 110m2:
CHF 2000.- (Altbau: 3 Zimmer, 60m?: CHF 850.-)
@ WASSERSCHOPFI
Wasserschdpfi, Hanfrose
Die Ersatzneubauten in Wiedikon orientieren sich
stark an der Zeilenstruktur des Bestands. Um den
wesentlich grasseren Massstab zu entscharfen,
sind die Gebdude leicht abgeknickt und die langeren
Volumen gestaffelt. So nah das Projekt am alten
Stadtebau ist, so stark hat sich die Bewohnerschaft
verandert. Mit dem Neubau verdoppelten sich die
Mieten und die Siedlung verlor rund 70 Wohnungen.
Heute leben 100 Personen weniger auf dem Areal.
> Bauherrschaft: Helvetia Versicherungen,
Basel /St. Gallen
> Baujahr: 2011 (Altbau: 1946 /1947)
>Architektur: Althammer Hochuli, Ziirich
(Altbau: Ernst Gdhner)
> Waohnungen: 154 (Altbau: 220)
> Personen: ca. 340 (Altbau: ca.450)
>Typische Wohnung: 4 ¥ Zimmer, 120 m?2; CHF 3345.-
{Altbau: 3 Zimmer, 70m2)

>4_Grin zwischen den Zeilen der
alten Siedlung Wasserschapfi

»4_Standardwohnung
3 Zimmer alt: 70 m?

Y1,
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<?_Standardwohnung
3% Zimmer neu: 90 m?

>7_Standardwohnung
3 Zimmer alt: 60 m2,

&
~

2_Die abgebrochenen Hauser der
Siedlung Albisrieden.

~3_Eine wuchtige Zeile begrenzt den inneren Park

<4_Standardwohnung
4Ye Zimmer neu: 120 m?,
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| <3_Standardwohnung
=1 42 Zimmer neu: 110m?

N

2y | <30I &lte Siedling Brofnenfank <3_Standardwohnung 3 Zimmer alt: 60 m?

<%4_Zeile ersetzt Zeile: langer, breiter, hoher.
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» BGS-Neubauprojekt ahnlicher Bimension in

Zirich-Hdngg, sei die Triemlisiedlung schlank
durchgegangen, resimiert der Sonnengarten-Ge-
schaftsfihrer Georges Tobler. Die wenigen Stol-
persteine verzdgerten weder den Prozess, noch
verteuerten sie die Wohnungen wie etwa die di-
lettantische Einsprache eines Nachbarn. Ihre ei-
genen Leute nahm die Genossenschaft wahrend
des Planungs- und Bauprozesses immer wieder
an die Hand, zeigte, fuhrte. Die Quartiervereine
Triemli und Albisrieden bezog sie nicht mit ein,
was ihr zum Teil schlechte Presse einbrachte
Und die Architekten? Was tun sie, um den «ver-
storten Leutens» den neuen Massstab naherzu-
bringen? Wie machen sie die nétige Verdichtung
baulich verdaulich? Das Zickzack der Baukdrper
bricht ihre Wucht, macht sie «weicher». An ihren
Enden nimmt ihre Hohe ab, sie betten sich in den
Hang, neigen sich etwas zu den alten Hausern
Was ist mit der «Brutalitat» der Betonfassaden?
Yon Ballmoos Krucker sind keine «Architekten
der Herzen». Sie bauen keine Traumhauser, die
die Seele warmen. Sie sind Spartaner, pachen
auf die Langlebigkeit und damit Nachhaltigkeit
ihres Betonreliefs gegenuber verputztem Styro-
par. Schan das farblose Gebaudegespinst, das
sich auf Publikationen und Baustellenschildern
fand, richtete sich eher an Architektenaugen,
denn an Laien. Wie das Streiflicht auf dem pro-
filierten Beton und dessen wechselnde Farbtone,
Je nach Wetterlage rotlichbeige bis schwarz Das
ist gekonnt, das ist stilsicher. Das ist aber auch
ignorant gegenuber den Gefihlen der Quartier-
bewohner und erleichtert kaum die Akzeptanz
der neuen Hauser

Text: Andres Herzog
Das Amt fir Stadtebau arbeitet an einer Publika-

tion zum Ersatzneubau, doch noch gibt es keine
genauen Zahlen. Was sich bis anhin sagen lasst:
[n der Stadt Zirich kamen im Jahr 2009 auf eine
abgebrochene Wohnung zwei neue. Ausser in der
Kernstadt wachst Zurich fast uberall gegen in-
nen, im grossen Stil vor allem in den Aussen-
guartieren. Die tiefen Zinsen bieten einen glins-
tigen Nahrboden fur Ersatzneubauten. Ansonsten
gilt die Faustregel: Wenn die Sanierungskosten
70 Prozent eines Neubaus Ubersteigen, lohnt sich
ein Ersatz. Ausnahmen bilden privilegierte Lagen
mit guter Aussicht und wesentlich hoheren Mie-
ten. Im extrem steuern dort private Investoren
vom Mittelstand ins Hochpreissegment und er-
setzen mit der Bausubstanz auch die Bewohner-
schaft. Die Genossenschaften ersetzen im Ver-
gleich mit den Privaten rund doppelt so haufig
ein altes Gebaude durch ein neues. Einerseits
sind Quartiere mit grossem Verdichtungspoten-
zial typischerweise van genossenschaftlichen
Siedlungen gepragt, andererseits verfugen vor
allem sie Uber grosse Grundsticke, die mit einer

Arealiberbauung hohere Ausnutzungen erlauben
Viele Genossenschaften nutzen den Ersatzneu-

bau, um nicht nur baulich, sondern auch sozial
zu verdichten. Werden etwa Reiheneinfamilien-
hauser durch eine kompakte Grossform ersetz,
kann sich die Zahl der Wohnungen verdreifachen

PAPILLON, 2010 (1951)

Albisstrasse 66 +68, Rainfussweg 3+5

> Bauherrschaft: Immobilienfonds UBS Sima /Balintra
AG, Zirich

»Architektur: Guagliardi Ruoss, Zirich
{Altbau: Fedor Altherr, Theo Hotz Architekten, Ziirich)

>Wohnungen: 45 (Altbau: 41)

> Typische Wohnung: 3 Zimmer, ca. 80 m2: CHF 2650.-
{Altbau: 3 Zimmer, ca. 70 m2)

@ ESCHERPARK, IN PLANUNG (1942)

Scheidegg-, Brunau-, Kurfirstenstrasse

> Bauherrschaft: Credit Suisse Real Estate Fund
Siat, Ziirich

> Architektur: E2A Eckert Eckert, Zirich
{Altbau: William Dunkel)

>Wohnungen: 133 (Altbau: 74)

» Personen: ca. 260 (Altbau: ca. 140)

> Typische Wohnung: 3% Zimmer, 91-107 m2: CHF 2800.-
bis 3600.- (Altbau: 4 Zimmer, 100-108 m2: CHF 1800.-
bis 2900.-)

GRUNMATT, 2010-2013 (1929)

Griinmatt-, Baumhaldenstrasse

> Bauherrschaft: Familienheim-Genossenschaft

>Architektur: Graber Pulver, Zirich (Altbau: Kessler
und Peter Architekten, Ziirich)

>Wohnungen: 155 (Altbau: 64 Reihen-EFH)

> Personen: ca. 440 (Altbau: ca.205)

>Typische Wohnung: 3z Zimmer, 85 m?: CHF 1795.-,
bzw. 4 Va-Zimmer-Reihen-EFH 118 m2: CHF 2360.-
(Altbau: 4 Zimmer, 84 m2: CHF 1150.-)

@ LES HIBOUX, 2012 UND 2014 (1949-55)

Gutstrasse 85-95, 113-127

> Bauherrschaft: Baugenossenschaft im Gut

> Architektur: Peter Markli, Zirich
{Altbau: Karl Egender und Wilhelm Miller)

>Wohnungen: 145 (Altbau: 142)

> Typische Wohnung: 4 ¥z Zimmer, 105 m?: CHF 2080.-
{Altbau: 3 Zimmer, 60m2: CHF 850.-)

€) TRIEMLI 1, 2014-2016 (1932)

Hégelerweg, Schweighof-, Birmensdorferstrasse

» Bauherrschaft: Baugenossenschaft Rotach

s Architektur: Hauenstein La Roche Schedler, Ziirich
{Altbau: J.Lohlein und G.Huber)

>Woahnungen: 163 (Altbau: 125)

> Typische Wohnung: 4 Zimmer
{Altbau: 3 Zimmer: CHF 700.-)

() LANGHAGWEG, 2012/13/17 (1931-34)
Fellenbergstrasse, Letzigraben, Sackzelg, Langhagweg
> Bauherrschaft: Gemeinniitzige Baugenossenschaft
Limmattal
s> Architektur: Chebbi Thomet, Ziirich
{Altbau: Wilhelm Miiller und Karl Egender)
>Wohnungen: 108 (Altbau: 95)
RAUTISTRASSE, BEWILLIGT (1848)
@ Rauti-, Girhalden-, Stampfenbrunnenstrasse
> Bauherrschaft: Stadt Zirich
> Architektur: Undend, Ziirich
(Altbau: Aeschlimann & Baumgartner)
>Waohnungen: 105 (Altbau: 44)
> Typische Wohnung: 4 ¥ Zimmer, 101 m?2
{Altbau: 4 ¥ Zimmer, 72 mZ)

@ BOMBACH, 2012 (1951)
Schwarzenbachweg
yBauherrschaft: Bau- und Siedlungsgenossenschaft
Hdngg
>Architektur: Geschwentner & Steib
(Altbau: Aeschlimann & Baumgartner)
>Wohnungen: 150 (Altbau: 94)
@ WIPKINGEN, BEWILLIGT, REKURSE (1923 -1930)
Breitensteinstrasse, Im Sydefadeli
»Bauherrschaft: Baugenossenschaft Denzlerstrasse
>Architektur: pool, Zirich (E.Bosshard, P.Giumini)
»Wohnungen: 173 (Altbau: 148)
»Typische Wohnung: 3% Zimmer, 86 m?
(Altbau: 3 Zimmer, 55-64m?)
@ TIECHESTRASSE, IN PLANUNG (1853 +57)
Tigchestrasse
»Bauherrschaft: Baugenossenschaft des eidgendssi-
schen Personals, privater Investor
> Architektur: Buchner Briindler, Basel
>Wahnungen: 70 + 30 {Eigentumswaohnungen)
>Typische Wohnung: 4 ¥z Zimmer, 106 m? bzw. 118m?
(Eigentumswohnungen)

>7_Grinmatt
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1 JASMINWEG 11, 2002 UND 2011 (1944)
Goldregenweg 28, Holunderweg 25a-d
> Bauherrschaft: Allgemeine Baugenossenschaft Ziirich
» Architektur: architektick, Ziirich {Altbau: Aeschlimann
und Baumgartner/ A.+ H.Qeschger)
> Wohnungen: 59 (Altbau: 20 Reihen-EFH)
> Personen: ca. 150 (Altbau: ca. 62)
> Typische Wohnung: 4 ¥ Zimmer, 106-114m?:
CHF 1445.- bis 1800.-
(Altbau: 4-Zimmer-Reihen-EFH 103 m2: CHF 1070.-)
AM KATZENBACH 11, 2007 UND 2010 (1945)
() Katzenbachstrasse
» Bauherrschaft: Baugenossenschaft Glattal Ziirich
> Architektur: Zita Cotti, Ziirich
(Altbau: A.F.Sauter und A.Dirler)
> Wohnungen: 117 {Altbau: 59 Reihen-EFH)
> Personen: 1. Etappe: 280 (Altbau: ca. 140)
> Typische Wohnung: 3% Zimmer, 90 m2: CHF 1700.-
(Altbau: 4-Zimmer-Reihen-EFH 80 m2: CHF 1130.-)
AM KATZENBACH 111, IV, V, 2013/2015/2019 (1945)
Katzenbachstrasse, Kirchenfeld
» Bauherrschaft: Baugenossenschaft Glattal Ziirich
> Architektur: BS+ EMI, Ziirich
(Altbau: A.F. Sauter und A. Dirler)
> Wohnungen: 48/58/ca. 80
(Altbau: 16 Reihen-EFH +18 /60 /56)
> Typische Wohnung: 3. Etappe: 3 V& Zimmer, 84 m?:
CHF 1790.-, 4. Etappe: 3 %2 Zimmer, 87 m?; CHF 1930.-
FROHHEIM 2010/2012
) Wehntalerstrasse
> Bauherrschaft: Baugenossenschaft Frohheim
» Architektur: Miller Sigrist, Zirich, EM2N, Zirich
> Wohnungen: 132
(Altbau: 60 Wohnungen+ 36 Reihen-EFH)
> Personen: ca. 420 {Altbau: ca. 290)
> Typische Wohnung: 4 % Zimmer: CHF 2400.-
(Altbau: 4-Zimmer-Reihen-EFH)
) MOTTELIWEG, 2011 (1952)
Binzmiihlestrasse 304-320
> Bauherrschaft: Baugenossenschaft der Baufreunde
» Architektur: KSA Kyncl Schaller, Zirich
> Wohnungen: 98 (Altbau: 80)
> Typische Wohnung: 3 % Zimmer, 110 m%: CHF 2000.-
(Altbau: 3 Zimmer, 58 m2 CHF 648.-)
) WINTERTHURERSTRASSE ETAPPE A, 2012 (1953)
Winterthurerstrasse 247-255
> Bauherrschaft: Baugenossenschaft Linth-Escher
s> Architektur: Luca Selva, Basel
(Altbau: Casetti, Rohrer und Schmid)
> Wahnungen: 39 (Altbau: 38)
> Personen: ca. 65 (Altbau: 53)
> Typische Wohnung: 3 % Zimmer, 85 m2: CHF 1800.-
(Altbau: 3 Zimmer, 55 m2: CHF 846.-)
@) STAUDENBUHL, 2011/2013 (1949}
Staudenbiihlstrasse
> Bauherrschaft: GEWOBAG Ziirich
s Architektur: asa, Rapperswil /Uster
(Altbau: W.D. Fischer)
> Wohnungen: 100 (Altbau: 48 +41 Reihen-EFH)
> Typische Wohnung: 3 ¥z Zimmer, 98 m?: CHF 1770.-,
4 Zimmer, 115 m2: CHF 2070.- {Altbau: 3 Zimmer:
CHF 1440.~, 4 Y2-Zimmer-Reihen-EFH: CHF 1500.-)
7) LIVING 11, 2012 /2013
Schaffhauserstrasse
> Bauherrschaft: ASIG Wohngenossenschaft
s> Architektur: Biinzli & Courvoisier Architekten, Ziirich
> Wohnungen: 156 (Altbau: ca.150)

€5 FURTTALSTRASSE, 2012-2014 (1945)

Furttalstrasse

>Bauherrschaft: Baugenossenschaft Waidmatt

>Architektur: Bosshard und Partner, Zirich
(Wettbewerbsprojekt: Isa Stirm, Urs Wolf, Zirich)

>Wohnungen: 103 (Altbau: 35 Reihen-EFH)

>Typische Wohnung: 3% Zimmer, 79m?2 CHF 1750.-
bzw. 3V Zimmer, 114 m?: CHF 2915~

) HIRZENBACH, 2009
Hirzenbachstrasse 85
>Bauherrschaft: Stiftung Alterswohnungen der Stadt
Ziirich SAW
>Architektur: Dalila Chebbi und Claudia Thomet, Zirich
>Wohnungen: 55 {Altbau: 64)
>Typische Wohnung: 2% Zimmer, 75m?2 CHF 1523.-
(Altbau: 1 Zimmer ohne Bad)
2 LUEGISLAND SUD 2013
Luegisland-, Winterthurerstrasse
>Bauherrschaft: Baugenossenschaft Vitasana
sArchitektur: Galli & Rudolf, Zirich
>Wohnungen: 106
>Typische Wohnung: 3% Zimmer, 91-107 m?%
CHF 1550.- bis 1990.-
¢) HEERENSCHURLI, 2012-2017 (1955)
Altwiesen-, Heerenschirlistrasse
>Bauherrschaft: UBS Immobilienfonds Anfos
>Architektur: Gmiir & Geschwentner, Ziirich
>Wohnungen: 291 (Altbau: 200)
>Typische Wohnung: 3% Zimmer (Altbau: 3 Zimmer)
) BRUGGLIACKER, 2011-2013 (1949)
Briigglidcker, Tram-, Funkwiesen-, Martinstrasse
>Bauherrschaft: BAHOGE Wohnbaugenossenschaft
sArchitektur: BS+EMI, Ziirich
>Wohnungen 70: {Altbau: 71)

) MATTENHOF, 2012 (1947}
Mattenhof
> Bauherrschaft: Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof
>Architektur: Bachelard Wagner, Basel

(Altbau: 0. Becherer, W.Frey, 0.Diirr, K Kiindig)
>Wohnungen: ca.300+60-80 Reihen-EFH

(Altbau: 138 Reihen-EFH)
) TOBLERSTRASSE 2013 (1929)
Toblerstrasse, Hadlaubstrasse, Otto-Lang-Weg
>Bauherrschaft: Allgemeine Baugenossenschaft Zirich
>Architektur: BS+EMI, Ziirich
>Wohnungen: 163 (Altbau: 114)
»>Personen: ca. 430 (Altbau: ca. 187)
>Typische Wohnung: 3% Zimmer, 80-88 m2:

CHF 1350.- bis 1475.-

(Altbau: 3 Zimmer, 60m?z: CHF 892.-)

kommentar SCHRUMPFT RAUME|

Mit ihrer Offroader-Initiative woll-
ten die Jungen Grinen Autos
verbieten, die Uber 2,2 Tonnen
schwer sind. Wieso gibt es keine
ahnliche Initiative zum Woh-
nungsbau? Denn unsere Wohnungen
dehnen sich aus, erreichen mehr
und mehr SUV-Massstab: Begnlg-
ten sich Herr und Frau Schweizer
1960 noch mit 30 Quadratmetern pro
Kopf, so sind es heute 50 — Singles
oder Paare treiben den Durchschnitt
in die Hohe. Diese 50 Quadrat-
meter kosten Energie und besetzen
Land. Sie versperren uns den

Weg in die 2000 Watt-Gesellschaft.
Und sie wachsen weiter.

Unter Architektinnen und Bauherren
muisste es zum Sport werden:

Wer entwirft die knappste Wohnung?
Wer schafft es, kleine Raume

so miteinander zu verkniipfen, dass
sie gross wirken? Dass man sich
auf 90 Quadratmetern wohl fihlt?
Zu viert! Wir mussen besser
haushalten. Mit Energie, mit Mate-
rial, mit Raum. Waschmaschinen
raus aus den Wohnungen! Tumbler
weg! Baut Waschkiichen, in de-
nen man waschen und Parties feiern
machte! Abgeschaffte Autos
halten fit und sparen teure Tiefga-
ragen. Baut Wohnungen, die

mit ihren Bewohnern wachsen und
schrumpfen konnen. Baut wieder
«Mansardenzimmer», Raume aus-
serhalb der Wohnung zum Dazu-
mieten, fir Gaste, zum Arbeiten, fir
fligge werdende Kinder. Bau-
herren und Architektinnen, eure
Kreativitat ist gefragt. axet simon

»



UV |

Eine begehbare Stadtinstallation des Schauspiel-

hauses Ziirich, offen von 12 bis 23 Uhr.

Ziirich boomt — gebaut wird im Zentrum und an den

Réndern. Wie lasst sich der Wandel gesellschaftlich,

kulturell und politisch fassen? In welche Richtung

bewegt sich die Stadt? In der Halle im Schiffbau ent-

steht eine begehbare Stadtinstallation, in der die

Briiche und Strémungen Zirichs erlebbar werden. Mit

Raumsituationen fir Performances, Videoarbeiten,

Raum- und Klanginstallationen ldsst die Installation

einen vieldeutigen, kaleidoskopartigen Blick auf

das urbane Zirich entstehen.

> Datum: 24. September bis 2. Oktober 2011

>Hochparterre gestaltet das Eroffnungswochenende
vom 24. und 25.September mit Yortragen, Filmen
und Gesprachen. Tageseintritt: CHF 25.-, erméssigt
CHF 15.-

SAMSTAG, 24. SEPTEMBER

«BERICHTE AUS DER DICHTE YON ZURICH»

»11.30 Uhr: Erdffnung

>12 Uhr: Stadtfiihrung von Anna Papst

»13Uhr: «Zirich, abgerissen und neugebauts: Klar ist,
dass wir zusammenriicken miissen. Schwierig wird
es erst, wenn es einen selbst betrifft. Axel Simon wirft
einen Blick auf aktuelle Ersatzneubauten in Ziirich
und damit auf die treibenden und bremsenden Krafte
der Dichte.

> 14 Uhr: «Eine Vision fiirs Glattal»: Zirich geht nicht
dichter! Meint die Architektengruppe Krokodil. Ziirich
muss sich vor den Toren verdoppeln. Fabian Hoer-
mann und Frank Zierau prasentieren das weiterent-
wickelte Projekt fir eine Grossstadt im Glattal mit
Worten und einem Film.

>15.30Uhr: «Dichte oder Zersiedlung?»: Im «Begeh-
baren Buch» im Zircher Seefeld zeigt eine
Installation von Hochparterre: Jede Sekunde ist ein
Quadratmeter Landschaft weg! Benedikt Loderer
erklart, was das flr die Stadt bedeutet.

>16.30 Uhr: «Hongkong an der Limmat»: Die Basler
Architekten Emanuel Christ und Christoph Gan-
tenbein zeigen Projekte und Erkenntnisse ihrer ETH-
Professur: Dichte Gebdutetypen aus Hongkong,
Rom oder New York stehen in Zirich. Was kdnnen
wir daraus lernen?

>17.30 Uhr: Stadtfihrung von Anna Papst

»18.30 Uhr: Stadtebau-Stammtisch: «Zirich: Was geht
noch rein?»: Unter der Leitung von Rahel Marti
diskutieren die Architektin Annette Gigon, der Ener-
gieexperte Hanspeter Guggenbiihl, der Stadtrat
André Odermatt, die Juristin und Kantonsratin Carmen
Walker Spah und der Kunsthistoriker Philip
Ursprung iiber den Zwang zur Dichte und den Wunsch
nach Lebensqualitat in Zirich.

»20.30 Uhr: Konzert, anschliessend Party

SONNTAG, 25. SEPTEMBER

«BERICHTE VON DER DICHTE DER WELT»

»13 Uhr: Stadtfiihrung von Anna Papst

»>15Uhr: «Ist die traditionelle Stadt noch zeitge-
mass?»: Nicola Braghieri, Architekt in Mailand und
Darmstadt, beantwortet die Frage: Kann die
klassische européische Stadt noch Vorbild fiir heu-
tige Stadtstrukturen sein?

»>16 Uhr: «China als Vorbild?»: Was kann Zirich von
Peking lernen? Falk Kagelmacher lebt als Berater
fiir nachhaltige Stadtentwicklung und Fotograf in Pe-
king. Er berichtet mit Wort und Bild von der bauli-
chen und der menschlichen Dichte der Stadte Chinas.

>17 Uhr: «Kann Zirich von den Slums dieser Welt
lernen?»: Alfredo Brillembourg und Hubert Klumpner
sind Architekten, Griinder des Urban Think Tank

und Professoren fiir Stadtebau an der ETH Ziirich.
Sie berichten von Verhaltnissen und Projekten
in Caracas, Mumbai und anderswo (in Englisch).

»18.30 Uhr: Stadtfihrung von Anna Papst

»19.30 Uhr: «Ist Ziirich dicht (genug)?»: Patrick Gmiir
(Direktor Amt fiir Stadtebau Ziirich) und Richard
Wolff {Urbanist, INURA Zirich Institut fir Stadtent-
wicklungsfragen) suchen nach Antworten. Es
moderiert Axel Simon.

»Die Vortrage und Diskussionen finden im Forum der
Installation im Schiffbau statt.

acousticpearls meets wallstreet —

textile Akustikpaneele an der Wandschiene wallstreet

www.adeco.ch adecoag postfach ch-5465 mellikon fon +41/56 243 16 16 fax +41/56 243 16 11 info@adeco.ch

Der direkte Weg zu )
Qualitat, Leistung und Individualitat.

Als Full-Service-Schreinerei fur Kiichen und Innenausbau verbinden wir moderne Produktionstechnologien und das Bediirfnis
nach Individualitat. Unser Anspruch: Wir mochten die Faszination anspruchsvoller Schreinerarbeit in allen Facetten und Details
erlebbar machen. Als professioneller Umsetzungspartner unterstiitzen wir unsere Kunden deshalb in allen Phasen der Projekt-

umsetzung. Wir sind jetzt fiir Sie da!

rs

www.rs-schreinerei.ch




	Zürich wird ersatzneugebaut : 29 mal Abriss und Neubau. Das Beispiel Triemli zeigt die alten und neuen Volumen. Nicht alle sind glücklich damit

